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Jur Aeachtung?
Unsere geehrten Leser in  A m erika , welche die B ez u g s­

g ebühr des B la tte s  noch nicht bezahlt h ab en , w erden höflichst 
ersucht, dies umgehend tun  zu w ollen , damit die Zusendung 
des Blattes nicht eingestellt werden mühte.

Die Verwaltung des Gottscheer Mojen. 

Stoizismus und Khristentum.
Ein T a l der T rä n e n , ein T a l des Ja m m e rs  w ird unsere 

Erde genannt. „Nach Eim ern zählt das Unglück, nach Tropfen 
zählt das Glück" klagt der Dichter. Unabsehbar ist die Z a h l der 
Leiden, der körperlichen sowohl a ls  auch der geistigen. I n  allen 
möglichen Gestalten erscheint das Leid: Krankheiten und Siechtum, 
N o t und E lend, Kummer und S o rg e , Schicksalsschläge und E n t­
täuschungen, S p o tt  und Beleidigungen, H aß  und Verachtung, An­
feindungen und V erfolgungen, Ungerechtigkeiten und Lieblosigkeiten 
—  dies und eine Legion anderer Übel sind e s , von denen der 
Mensch heimgesucht w ird. D a  heißt es denn sich um eine Kraft 
umsehen, die uns in den S ta n d  setzt, die mannigfachen Übel des 
Lebens ertragen zu können. „Begehre nicht, daß die Sachen in der 
W elt gehen, w ie  du  w i l l s t ,  sondern w ünsche vielmehr, daß alles, 
w as  geschieht, so geschehe , w ie  es  g esch ieh t; dann wirst du 
glücklich sein" rä t  der griechische S toiker Epiktet. E s ist dies der 
Grundsatz der stoischen Ergebung ins Unvermeidliche. W ie sucht

Die Ortsnamen der deutschen Sprachinsel Sottschee.
(9. Fortsetzung.)

I m  J a h re  1466 , also zur Z eit der G rafen  von Cilli, er­
scheint die Herrschaft Gvttschee in drei Ämter eingeteilt, nämlich 
in die Ämter „O ber- und Nieder-Gottschee" und in das Amt 
R ieg. Diese Einteilung ist übrigens aller Wahrscheinlichkeit schon 
dam als älteren D atu m s gewesen und von den Cillier G rafen 
bereits übernommen worden. D a s  O beram t Gottschee umfaßte 
den eigentlichen Gottscheer Boden (dieser Ausdruck kommt auch im 
U rbar des J a h re s  157 4  vor) vom Schweinberg b is Schalkendorf 
und Krapfenfeld, ferner die P fa rre  A ltlag. Z um  Unteramte Gottschee 
gehörten von Krapfenfeld und Schalkendorf an sämtliche Ortschaften 
bis an die Grenze von Kostel, P ö llan d , Tschernembl und bis zu 
den Abhängen des G urktales, also etw a die jetzigen Gemeinden 
S eele , Lienfeld, Schwarzenbach, M ösel, G raflinden, Unterbeutschau, 
Nesseltal, Stockendorf, Tschermoschnitz, P ö llan d l, Langenton. D a s  
H interland (alte P fa rre  Rieg) scheint nach allem nicht gleich von 
Anfang an  zu Gottschee gerechnet worden zu sein, sondern erst etw as 
später. D ie Herrschaft Gottschee wurde 1623  zur Grafschaft und 
1791 zum Herzogtum erhoben. W ir haben also in der geschichtlichen 
Reihenfolge zu unterscheiden: D ie Herrschaft Gottschee, die Grafschaft

nun der alte heidnische S to iz ism us den Schmerz erträglich zu machen? 
E r nim m t den S t o l z  zu H ilfe; er l e u g n e t  den Schmerz —  w as 
gewiß etw as Unnatürliches und auch U nw ahres ist —  und sucht 
die K raft zum E rtragen  im  M e n sc h e n  se lb s t, in der Überlegenheit 
des Geistes. D er S to lz  des W eisen, der sich hoch erhaben dünkt 
über die große Masse der Unweisen („ Id io te n " ) , über die M enge 
des gewöhnlichen Volkes, seine unnahbare, philosophische Höhe, 
sein h a rte r , kalter und hochmütiger S in n  soll der P anzer sein, an 
dem die P feile des Schmerzes w irkungslos abprallen. W er sich 
nicht zu so stolzer Höhe emporzuschwingen vermag, den trifft m itleids­
lose Verachtung. F ü r  den Verzweifelnden weiß die S to a  keinen 
anderen R a t a ls  „ex itu s  p a te t“ . W irf die Last des Lebens von 
dir, wenn sie dir unerträglich scheint!

D a s  Christentum kennt den Menschen besser; es weiß, daß 
der Mensch a l l e i n  o h n e  h ö h e re  H i l f e  die Übel des Lebens 
nicht ertragen könnte. Nicht g e le u g n e t ,  nicht durch S to lz  und 
H ochm ut, der endlich doch in sich selbst zusammenbrechen muß, 
bezwungen werden wollen die Leiden und M ühsale des Erdenlebens, 
sie wollen e m p fu n d e n , sie wollen im  r ic h tig e n  G e is te  a n ­
g e n o m m e n  u n d  g e t r a g e n  w e rd e n . Nach christlicher Auffassung 
sind die Leiden Heimsuchungen, die der Christ, sich demütig beugend 
vor den göttlichen Ratschlüssen, ohne M urren  und H adern hinnehmen 
und ergebungsvoll ertragen soll.

Wozu dienen denn die Leiden? S ie  haben den Zweck, zu 
strafen und zu bessern, zu läutern  und zu vervollkommnen. I m  
richtigen Lichte betrachtet, erscheint demnach so manches bittere 
Leid, so mancher herbe Schmerz a ls  ein G eschenk  G ottes,

Gottschee und das Herzogtum Gottschee. D er Umfang des Herzog­
tum s Gottschee stimmt übrigens mit dem des Gottscheer Landes, 
Gottscheer Gebietes oder der deutschen Sprachinsel Gottschee nicht 
vollkommen überein. Zum  Herzogtum, also zur alten Herrschaft 
Gottschee, gehört nämlich auch Ossiunitz, w ährend U nterlag zur 
Herrschaft P ö lland , Kuckendorf zur Herrschaft Z obelsberg gehört. —  
G egenw ärtig unterscheiden w ir, um zunächst bei den Gebieten 
größeren Umfanges zu bleiben, welche den N am en Gottschee tragen : 
den politischen und Schulbezirk Gottschee, den Gerichts- und S teu e r­
bezirk Gottschee, den S traßenbezirk Gottschee, das D ekanat Gottschee 
und den San itä tsd istrik t Gottschee.

Aber auch andere Gebiete w urden und werden mit „Gottschee" 
bezeichnet. S o  gab es z. B . zur Zeit der Franzosenherrschaft einen 
K anton Gottschee (XIV. K anton, im „Distrikt" Neustadt! gelegen), 
zu welchem außer dem „Arrondissement" Gottschee auch die A rron­
dissements O b lak , Laserbach, Soderschitz, Reifnitz, Niederdorf, 
M algern , O b erg ras , R ieg, M ösel, Nesseltal, Kostel gehörten (zwölf 
Arrondissements), also etwa die gegenwärtigen Gerichtsbezirke Gottschee 
und Reifnitz. D ie Arrondissements Gutenfeld, Auersperg und Laschitz 
(also etwa der Gerichtssprengel Großlaschitz) gehörten dam als zum 
K anton Weichselbnrg (XII. K anton). D ie Arrondissements P ölland  
und Tschermoschnitz hingegen w aren dem Kanton M öttling  (XV.
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a ls  eine gnädige G abe von oben, so befremdlich und paradox >>:r 
den ersten Augenblick diese B ehauptung  auch erscheinen mag. W ie 
mancher stürmt dahin im B anne wüster Leidenschaft, im  T aum el 
w ilder S inn en lu st, ohne an  G o tt, ohne an  seine eigene höhere 
Bestim mung zu denken. Plötzlich ereilt ihn sah ein Unglücks mit, 
eine schwere Krankheit imi'st ihn aufs Schm erzenslager und nun 
kommt er zur B esinnung, hält Einkehr bei sich selbst und dieser 
Einkehr folgt die Umkehr, folgt die Besserung des Lebens. S o  
gleichen Leiden und Schmerzen bitteren P ille n , die aber zur 
Gesundung der S eele  führen. —  Aber auch G u te  müssen leiden; 
sie werden dadurch geläu tert, werden in der D em ut erhalten  und 
vor Selbstgerechtigkeit, Tugendstolz und geistlichem Hochmute bew ahrt, 
sie werden befreit von manchen D ingen , „welche die Glücklichen 
beständig herabziehen, sie werden freier, von allerlei schlechter oder 
gleichgiltiger Gesellschaft und Beschäftigung gelöster, aufmerksamer 
fü r die w ahrhaft soliden G ü ter, m itleidiger gegen andere, die auch 
leiden, freier von Furcht vo r dem Verluste ihrer Besitztümer, selbst 
des Lebens, und daher allein geeignet, die F ahne des Id e a lis m u s  
in dieser W elt aufrechtzuerhalten, ein P a n ie r  aufzuwerfen über die 
Völker und für den G o tt, den sie bekennen. Kein Mensch, der 
nicht gelitten hat oder zu leiden versteht, kann d a s ; er kommt 
nicht über eine gewisse M ittelm äßigkeit h inaus, lernt G o tt nie 
v ö l l i g  kennen und verliert nie die Furcht vor dem Leiden, die 
das größte H indern is des G uten in der W elt ist." D ie Leiden 
der G uten sind meist eine B e l a s t u n g s p r o b e  zur P rü fu n g  des 
wirklichen inneren W ertes, zur P rü fu n g  der Beförderungsfähigkeit 
zu höheren S tu fen  der Vollkommenheit, denn jedem inneren F o r t­
schritte müssen gewöhnlich Leiden erst die Wege öffnen.

W ährend der heidnische S to iz ism u s einzig und allein nur an 
den menschlichen S t o l z ,  an  den philosophischen M u t oder kalten 
Hochmut appelliert, der alles ertragen lehren soll, ohne dabei einen 
wirklichen T rost, ohne eine w ahre innere Befriedigung und B e­
ruhigung bieten zu können, verweist uns das Christentum auf zwei 
andere w irk lic h e  und j e d e r m a n n ,  nicht nu r dem Hochgebildeten, 
dem Philosophen, dem stolzen „Übermenschen" zugängliche Q uellen 
einer K raft, die auch das Schwerste zu ertragen verm ag: es find 
d as  d ie  E r g e b u n g  in  d en  W il le n  G o t t e s  und d a s  V e r ­
t r a u e n  a u f  G o t t e s  B e is ta n d . I s t  nicht gerade den Armen 
und Elenden vor allem die Frvhbotschaft vom Reiche G o ttes ver­
kündet w orden? S in d  es nicht die M ü h s e l ig e n  und B e l a d e n e n ,  
die Christus zu sich ruft, um  sie zu erquicken? Schon der Gedanke, 
daß die Leiden nicht von einem blind w altenden, erbarm ungslosen 
F a tum  über u ns verhängt sind, sondern a u s  d e r  H a n d  G o t t e s  
kommen, macht dieselben erträglicher, und wenn w ir unter der

schweren, fast allzusch.ver scheinenden Last zusammenbrechen zu müssen 
glauben, dann  erinnern w ir uns rechtzeitig, daß, wo die N o t —  
die materielle und geistige N o t —- am  größten ist, G o tte s  H ilfe 
auch am  nächs ten  ist. N ichts w äre törichter a ls  eilte beständige 
innere E m p ö r u n g  gegen Leiden und Schicksalsschläge, die über 
uns verhängt sind. E rtragen  müssen sie schließlich doch werden, 
aber sie w ürden in diesem Falle ihren w ohltätigen Zweck verfehlen 
und uns statt zum H eile, zu noch größerem Unsegen gereichen.

Leben heißt .kämpfen, Leben heißt leiden. J e d e r  von uns 
hat sein Kreuz zu tragen, stärkere Schultern  zumeist ein schwereres. 
W ohl uns, wenn w ir das Unvermeidliche w i l l i g  auf u ns nehm en; 
reiches Verdienst und herrliche Früchte werden unser Lohn sein. 
S e ien  w ir nicht S toiker im heidnischen S in n e  des W o rte s , seien 
w ir tapfere und zugleich demütige ch ris tliche  Stoiker. „W as  die 
Schickung schickt, ertrage; w er a u s  h a r r e t ,  wird gekrönt."

W ir schließen m it den W orten  H ilty s : „Furcht vor allem 
Leiden ist eigentlich der charakteristische Z ug  der jetzigen W eltzeit, 
ähnlich wie es in der letzten Z eit der antiken K ultu r auch der F a ll 
w ar. Nicht das Geringste w ill mehr ertragen w erden; w as  vor­
hergehende G enerationen a l s  sehr erträglich bezeichnet hä tten , gibt 
jetzt A nlaß zu den lautesten Klagen und soll durch R egierungen, 
Gesetzgebung, Vereine oder sonstige Hilfe irgend einer A rt sofort 
abgestellt w erden, und dabei sind die unteren Klassen wo möglich 
noch wehleidiger a ls  die oberen. D em  allen liegt ein großer 
I r r tu m  zu G runde; v ie le  Leiden sind eben zu m  E r t r a g e n  b e ­
stim m t, weil n u r  durch  sie die w ahren Aufgaben des Lebens 
erfüllt werden können."

Zur Geschichte der Gottscheer Landschulen.
Die Schute in Atttag.

I n  A l t l a g  begann der schulmäßige Unterricht der Kinder 
im J a h re  1818 . I n  diesem J a h re  kam nämlich Jo sef H irsch  aus 
Taubendorf in der P fa rre  N esfeltal nach A ltlag  und trug sich hier 
a ls  Lehrer an. W eil außer der Pfarrgeistlichkeit und dem M esner, 
der vom P fa r re r  unterrichtet w urde, niemand lesen konnte, das 
B edürfn is nach Schulbildung sich aber immer mehr geltend machte, 
so nahm  man ihn bereitwillig auf. E r  w a r zw ar m it pädagogischen 
Zeugnissen versehen —  wahrscheinlich hatte er m it K ö s tn e r  aus 
Tschermoschmtz im J a h re  1816  den P räparandenkurs in Laibach 
durchgemacht —  und besaß somit die gesetzliche Eignung für die 
E rteilung des Schulunterrichtes, aber durch sein P riva tleben  wirkte 
er wenig erbaulich auf das V olk, so daß die Vorgesetzte Schul-

K änton) einverleibt. I m  J a h r e  1811 w urden übrigens A bände­
rungen in der K antonseinteilung verfügt und es w urde z. B . aus 
dem K anton Gottschee Reisnitz ausgeschieden und d a rau s  ein eigener 
neuer K anton gemacht. I m  J a h re  1813  (kaiserl. französisches Dekret 
vom 10. J ä n n e r  1813) wurde der Distrikt Neustadt! wieder auf 
n u r  sechs Kantone reduziert (N eustadt!, Landstraß , Nassenfuß, 
Seisenberg, G o tts c h e e ,  M öttling .)

D ie P fa rre  Gottschee muß ursprünglich, also um die Zeit 
von 1 3 6 3 , ein sehr großes Gebiet um faßt haben, nämlich außer 
den jetzigen P farrsp rengeln  Gottschee und M itterdorf auch die nun ­
mehrigen P fa rren  A ltlag, Ebental, M osel, Nesseltal; wahrscheinlich 
auch Tschermoschmtz, falls m an nämlich hierin die Angaben des 
K a ta lo g u s  cleri L a b a c e n s is  glauben darf.

Nesseltal w ird schon um 1400  a ls  selbständige P fa rre  ge­
n a n n t, A ltlag  und M ösel seit 1509  a ls  Vikariate, bezw. P fa rren . 
M itterdors wurde 1788  von Gottschee a ls  neue, selbständige P fa rre  
abgetrennt. G egenw ärtig  um faßt der P farrsprengel Gottschee außer 
der S ta d t  Gottschee (samt G nadendorf und H utterhäuser) bekannt­
lich die Ortschaften M o o sw a ld , Schalkendorf, K lindorf, Seele, 
Zwischlern, Hohenegg, Katzendorf, Grafenfeld, Lienfeld, Schw arzen­
bach, Hasenfeld, H ornberg. In te ressan t iststdabei, daß H ornberg, 
das so weit abgelegene und geographisch schon , zum .Hinterlande

gehörige Gottscheer „S ch ild a" , zum P farrsp rengel Gottschee zählt. 
W ir dürfen d a rau s  vielleicht den Schluß  ziehen, daß H ornberg nicht 
vom R ieg-G öttenitzer, sondern vom Gottscheer Boden au s  besiedelt 
w orden ist.

Um nun  schließlich zu dem engsten Umfange des W o rte s  
Gottschee zu kommen, haben w ir noch auf die Gemeinde ( O r t s ­
g e m e in d e  u n d .K a ta s t r a lg e m e in d e ,  M a ie r i e )  Gottschee und 
auf die S ta d t  Gottschee kurz hinzuweisen.

D ie Katastralgem einde Gottschee (Steuergem einde) um faßt 
bekanntlich die S ta d t  Gottschee und die Ortschaft M o o sw a ld ; diese 
E inteilung dürfte wahrscheinlich noch au s  der Z eit der Schaffung 
der Katastralgem einden herrühren. D er Umfang der politischen oder 
O rtsgem einde Gottschee hingegen w ar nicht zu allen Zeiten der 
gleiche. Seitdem  Gottschee (1471) zur S ta d t  erhoben worden w ar, 
bildete die S ta d t  immer einen für sich bestehenden, selbständigen 

.V erw altungskörper; von den umliegenden D örfern w ar die städtische 
V erw altung  streng geschieden. D ie S ta d t  genoß, wie alle städtischen 
Gemeinden, ihre städtischen Privilegien  und Vorrechte, die den be­
nachbarten D örfern  selbstverständlich nicht zukamen. Ein gewisser 
unverkennbarer und geschichtlich begründeter Unterschied zwischen 
S ta d t  und Land w ar, wie an derw ärts , so auch in Gottschee stets 

.vorhanden. (Fortsetzung folgt.)
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behörde infolge wiederholt eingelaufener Klagen sich bemüßigt sah,
. ihn mit Dekret vom 19. August 1820  zu entlassen. E r  hatte sich 

in der Folge verheiratet und ist Besitzer des H auses N r. 15 in 
A ltlag  geworden. D a  aber seinen Grundbesitz ordentlich zu 
bebauen weder Lust noch Übung hatte, somit sich mtb seine G attin  
auch nicht ernähren konnte, suchte er sich wieder m it der A usübung 
des L ehram tes zu behelfen und bat daher um die E rlaub n is , in 
dem über eine S tunde  von der Pfarrschule zu Nesseltal entfernten 
O rte  R e ic h e n a u , wo er schon einmal a ls  N o tlehrer tätig  gewesen 
w ar, den Kindern gegen eine willkürliche B elohnung Unterricht 
erteilen zu dürfen, w as ihm einstweilen „ au s  E rbarm en" unter 
gewissen Bedingungen und mit V orbehalt der Konsistorial-Geneh- 
migung von der Schuldistriktsaufsicht mit Zuschrift vom 30. M ai 1823 
auch gestattet wurde. Nachdem aber H irsch  die gestellten B e­
dingungen nicht erfüllte, vielmehr gleich im Beginne seiner Lehr­
tätigkeit in Reichenau die definitiv organisierte Pfarrschule zu 
Nesseltal dadurch in Unordnung brachte/ daß er mehrere zur letzteren 
eingeschulte Kinder in die Privatschule zu Reichenau aufnahm und 
dadurch Veranlassung gab, daß dem Schullehrer in Nesseltal die 
von der ganzen P fa rre  m it Einschluß der Insassen von Reichenau 
zugesicherten B eiträge an N atu ra lien  nicht verabfolgt wurden, so 
fand es die Bezirksschulenaufsicht für gut, ihm bis A ustragung  der 
Sache das S chulhalten  wieder zu untersagen. H irsch  verweigerte 
jedoch den Gehorsam und wurde infolgedessen durch Erkenntnis des 
k. k. K reisam tes N enstadtl vom 20. J u l i  1824  a ls  W inkellehrer 
ab gesetzt. E r kehrte nach A ltlag  zurück, wo er sich auf die B e ­
arbeitung seines Grundbesitzes verlegte. Erst nach dreißig Ja h re n  
geschieht wieder E rw ähnung von ihm in einer Zuschrift des fürst- 
bischöflichen Konsistoriums zu Laibach vom 13. M a i 1854  au die 
Schuldistriktsaufsicht zu Gottschee, w orin es heißt, „daß es dem 
eifrigen und umsichtigen Bem ühen des P fa rre rs  von A ltlag  gelungen 
ist, in A l tb a c h e r  eine P riv a t-  und Filialschule zu errichten, welcher 
das geprüfte, bisher in A ltlag  lebende Lehriudividuum Jo sef H irsch  
mit vielem Eifer a ls  Lehrer vorsteht". Zeliiv J a h re  darnach, im 
J a h re  1 8 6 4 , finden w ir H irsch  wieder in R e ic h e n a u , wo er 
P rivatun terrich t erteilte, und zwar, wie es in einem Berichte heißt, 
„m it gutem Erfolge". S o  ist also H irsch  seinem Berufe a ls  Lehrer 
trotz unliebsamer Unterbrechungen im großen und ganzen bis an sein 
Ende treu geblieben und hat sich schließlich auch die lobende Aner­
kennung und Zufriedenheit seiner Vorgesetzten zu erwerben gewußt.

Nach Hirsch' Enthebung im J a h re  1820  blieb die Lehrer­
stelle in A ltlag  eine Zeitlang  unbesetzt W an  hatte erw artet, daß 
der Schulgehilse in Gottschee Leonhard S l u g a  1111t dieselbe 
enthalten w erde; allein dieser hatte sein.A ugenm erk nach Rieg 
gerichtet, wo die N euorganisierung d er./S chu le  bevorstand und 
wo die Bevölkerung ihn a ls  Lehrer z u ; haben wünschte. Doch 
S lu g a  kam weder nach . A ltlag  noch nach R ieg , sondern blieb in 
der S ta d t  an der S e ite  des bewährten Schulmeisters K rv  m b Holz, 
A ltlag  aber.e rh ie lt im-Herbste, des J a h re s  1822 einen Lehrer in 
der Person des Jo sef E rk e r ,  SchulprovisorS in M itterdvrf. D er 
G ehalt des Lehrers in A ltlag  betrug dam als 134 sl. 3 0 1/* kr. C. M . 
nebst einigen N aturalleistungen der Pfarrinsassen. Ilber die B e ­
völkerung w ar so . arm  , daß sie . nicht einmal diese "S u m m e anf- 
bringen konnte. Am 31. J ä n n e r  1824 mußte die Schulbezirks­
aufsicht an das - .fürstbischöfliche.: Konsistorium in Laibach berichten: 
„D ie S chule, in A ltlag  . im Schulbezirke - Gottschee steht auf dem - 
Punkte einzugehe.it., . indem lau t Beilage einige Ortschaften der 
dortigen Gemeinde das nötige B rennholz zur Beheizung des Lehr- 
zimmers zu liefern und das Schulgeld zw bezahlen nicht vermögend 
zu sein vorgeben". .Diese Uneinbringlichkeit der sassionsmäßig ge­
währleisteten Dotation..mnd die dadurch entstandenen Mißhelligkeiten 
mit den Pfarrinsassen mögen E rk e r  veranlaß t haben, steinen Dienst­
posten in Altl.ag nach kaum an derth a lb .Jah ren  im  M ärz- des J a h re s  
182 4  zu verlassen und in seine .GeburtSpfarre M itterdorf, um eben 
auch die. Lehrerstelle, zu besetzen, w ar, zurückzukehren. - - -

Auffallend /ist m den) Zw anzigerjahren die geringe Anzahl 
der schul besuchenden Xindvr, namentlich der Knaben. I m  J a h re

1823 besuchten die Schule zu A ltlag, abgesehen von den M ädchen, 
n u r fünf Knaben, im Wintersemester im ganzen nur sechs Kinder, 
während im Sommerkurse 1829 nur vierzehn Knaben der Unterricht 
erteilt wurde. A ls Ursache dieser wenig erfreulichen Erscheinung 
wurde außer der A rm ut der E ltern, welche die notwendigen Schul« 
requisiten nicht beschaffen konnten, angegeben im W inter die weite 
Entfernung vom Schulvrte, die Kürze des T ages und die S treng e  
der Ja h re sz e it, im F rüh ling  und S om m er aber die Verwendung 
der Kinder beim Viehweiden, „gegen welchen Gebrauch alles geist­
liche und vernünftige Zureden nichts wirkt" («schulvisitations- 
Protokoll vom 15. Septem ber 1829). Doch nicht nur in A ltlag  
ging es so, sondern mehr oder weniger auch im ganzen S ch u l­
bezirke; denn mit Rundschreiben vom 18. Dezember 1825 mußte 
die Schulbezirksaufsicht der Geistlichkeit und den Schullehrern des 
ganzen Schulsprengels zur Kenntnis bringen: „E s  sei dem Kon­
sistorium unangenehm, bemerken zu müssen, daß zu Gottschee der 
Zustand der Schulen in merklichem Falle begriffen sei." Allmählich 
tra t auch hierin ein W andel zum Bessern ein. (Fortsetzung folgt.)

Warnungen.
W a r n u n g  v ar A u sm an derm rg . Wie das k. k. M inisterium  

des In n e rn  in E rfahrung gebracht hat, soll sich in R io  de Ja n e iro  
unter dem N am en „ E n ip re z a  d i C o lo n isa^ao  b ra z ilc ira “ ein 
Unternehmen gebildet haben, welches den Zweck verfolgt, im Wege 
der Subskription auf Anteilscheine in E uropa K apital aufzubringen 
und dasselbe zur Kolonisierung von Ländereien in den verschiedenen 
S ta a te n  B rasiliens zu verwenden. D ie G ründer des Unternehmens 
—  es find dies ein gewisser F ranz  T raw inski und A ndreas T ram u , 
welche in der Person eines gewissen Alexander P roust in R io  de 
J a n e iro  einen S tellvertreter bestellt haben —  bewerben sich bei den 
einzelnen S taa tsreg ierungen  B rasiliens um die unentgeltliche Über­
lassung von S taa tsländere ien . Diese Ländereien sollen nach dem 
P la n e  des Unternehmens in Lose von je 15 Hektar geteilt und 
m it Kolonisten aus .Österreich-Ungarn besiedelt werden, welchen freie 
Reise an ihren Bestim m ungsort und die materielle Unterstützung 
für die ersten M onate der Niederlassungen in Aussicht gestellt, da­
gegen aber die Verpflichtung auferlegt werden soll, durch zwanzig 
J a h re  der Gesellschaft den halben E rtrag  der ihnen überwiesenen 
Grundstücke abzuführen. D a s  M inisterium  des In n e rn  r ä t  davon 
ab , sich von dem in Rede stehenden Unternehmen a ls  Kolonist 
anwerben zu lassen. E s  sieht sich zu dieser W arnung  umsomehr 
veranlaßt, a ls , soviel bekannt, das U nternehm en. bisher weder über 
K apital noch über Land verfügt.

W a r n u n g  vor W orträtlchw m dl'ern . toeit längerer Z eit er­
halten M ilitä r-  und Zivilpersonen von. der F irm a  Becker it. Cie. 
in P a r i s  68  Rue D ainrem out, Schreiben, in denen sie eingeladen 
werden, von der F irm a ein G ra tisp o rträ t in Lebensgröße zu, beziehen. 
D ie F irm a habe nämlich, um ihre Leistungen auch in Österreich- 
Ungarn bekannt zu machen, den Entschluß gefaßt, einer bestimmten 
Anzahl Personen je ein Reklamebild g ra tis .anzufertigen. S en d e t, 
man eine .Photographie ein, so erhält m an in etw a 14 T agen 
die Nachricht, daß die in Kohlenstift ausgeführte lebensgroße 
Zeichnung ein w ah res Meisterstück sei. .D er Besteller habe nur..fü r 
Z oll un'd Verpackung 8  K 8 0  h  einzusenden, w orauf ihm das 
B ild  eingeschickt werden w ird. W enn die F irm a den B etrag  erhält, 
kommt nach längerer Zeit ein Schreiben, in  dem es. heißt, das. 
P o r trä t  sei irrigerweise in einen R ahm en , der 43  K koste, ein.-, 
gerahmt und mit einer Nachnahm e von 11 K 30  h belegt worden 
und alle Bem ühungen der F irm a ,, die /S en d u n g  auf der B ahn  
aufzuhalten, seien vergeblich gewesen. Übernimmt man mm die 
Nachnahmesendung, die einige .Wochen später per Post ankommt, 
so innß m an die Zollspesen zahlen, obwohl sie schon in den obigen 
8  K 8 0  h inbegriffen w aren, und erhält, eine wertlose, undeutliche 
photographische V ergrößerung . in halber. L eb ensg röß e .D er Rahm en 
ist ein sogenannter Goldleistenrahm en, nach G laserart zusammen­
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gezimmert und ohne W ert. D a s  G anze ist ein ganz gewöhnlicher 
B e tru g , dein leider schon viele Personen in W ien und a u sw ä rts  
zum O pfer gefallen sind.

Warnung vor ausländischen Lotterien. Eindringlichst w arnen  
w ir vor dem Bezüge der u n g a r is c h e n  K la s s e n lo t te r ie .  Diese 
Lotterie ist in Österreich verboten nnd Abnehmer könnten im Be- 
tretungsfalle bei den Behörden Anstände haben. M a n  werfe eitle, 
von ungarischen Bankjnden massenhaft ausgesendeten diesbezüglichen 
E inladungen  in das Feuer. D a s  nämliche g ilt auch von anderen 
ausländischen Losen, wie z. B . von der H a m b u r g e r  L o t t e r i e ,  
welche erst kürzlich wieder „E inladungen  zu einem Glücksversuche" 
bis in unsere Gegenden versendet hat.

Warnung not- Aberglauben S e it  einiger Zeit kursiert 
w iederum ein G ebet, welches m it nachstehender Aufforderung ver­
schickt w ird : „D ieses Gebet wird neunm al abgeschrieben und neun 
Personen zngeschickt. D er Erzbischof von W ien hat es erhalten 
und auf diese Weise in der ganzen W elt verbreitet. W er es u n ter­
lä ß t, dies zu tun , kann von einem Unglücke betroffen werden, 
an derw ärts  aber w ird sein G ebet erhört w erden." D a  S eine  Eminenz 
der hochw. H err K ard inal von W ien, wie selbstverständlich, dieser 
Sache ganz fern steht und auch die A rt und Weise der V erbreitung 
dieses Gebetes offenkundig auf A berglauben beruht, so w ird vor 
diesem M ißbrauche gew arnt und werden die katholischen B lä tte r  
ersucht, diese W arnung  zu veröffentlichen.

Aus Stabt und Land.
Gottfchee. ( P f a r r k i r c h e n a n s s t a t t n n g s v e r e i n  G o ttsc h e e .)  

F räu le in  L e o p o ld in e  J u r m a n n  hat für Vereinszwecke eine 
O b lig a tion  lautend auf 2 0 0 0  K gespendet. E in  tausendfaches 
„V erge lt's  G o tt"  der hochherzigen, edlen Spenderin!

—  ( S p e n d e .)  S e ine  D urchlaucht Fürst K arl A u e r s p e r g  
hat für die A bbrändler tu Hiuach den B etrag  von 2 00  K  an ­
weifen lassen.

—  ( T r a u u n g . )  Am 21. M a i fand in der F ranziskaner­
kirche zu Laibach die T rauu ng  des H errn  F ranz  M a s e r a ,  S u p p ­
lenten an der k. k. Oberrealschule in G örz, m it F rl. J d a  Z a r l i  statt.

—  ( E r n e n n u n g .)  D er k. k. Sanitätskonzipist H err D r. K arl 
B ö h m  in Gvttschee wurde zum Bezirksarzt ernannt.

—  ( G e m e in d e a n g e le g e n h e i t e n .)  Am 17. M a i l. I .  
abends 5 Uhr tra t die V ertretung  der S tadtgem einde Gottschee 
zur ordentlichen Sitzung im S ta d tra ts s a a le  zusammen, an welcher 
unter dem Vorsitze des B ürgerm eisters A lois L o y  18 Ausschuß­
mitglieder teiluahm eu. Z n  Verifikatoren w urden die H errn  G eorg 
H ö n i g m a n n  und Josef O b e r g f ö l l  nom iniert; hiebei w urde be­
schlossen, das Ansuchen der M a ria  Köstner von M oosw ald  (Krah- 
w irt) um , E rte ilung  der Gastgewerbe-Konzession befürwortend vor- 
zulegen. Über A ntrag  der Rechtssektion wurde den vom F ranz  P a -  
hülfe aus Bnkoviea, F ranz  C var an s  Weinitz und Dominik K ovačič 
a u s  ^Brücke! (Gerichtsbezirk Reifnitz), sämtliche vertreten durch 
D r . Šušteršič, Advokat in Laibach, eingebrachten Rekursen wider 
die Einhebung der Gem eindeumlagen von der Hausiersteuer im 
G runde des Erlasses des k. k. F inanzm inisterium s d to . W ien 
4 . J u l i  1 90 2 , Z . 33 .0 00 , keine Folge gegeben. Ferner w urde be­
schlossen, die S tiersprung taxen  bei heimischen Kühen von einer aus 
zwei Kronen und bei ausw ärtigen  T ieren  von drei auf vier Kronen 
zu erhöhen und beide Zuchtstiere der Ökonom in F räu le in  Jofefine 
W iederw ohl vorläufig  auf die D au er eines J a h re s  vertragsm äßig  in 
P flege und W artung  zu übergeben. D a  die bisherige S tie rw artu n g  
vieles zu wünschen übrig ließ, so dürste dieser Beschluß seitens 
der Viehzüchter gewiß mit F reuden begrüßt werden, w eil sämtliche 
B edingungen, welche eine gedeihliche H altung  der S tie re  und die 
h ieraus zu erw artenden günstigen Erfolge, vertragsm äßig  sichergestellt 
w urden. Auch wurde der Gemeinde seitens der hohen R egierung 
die Abgabe von subventionierten Zuchtstieren in sichere Aussicht gestellt 
und wurde die diesbezügliche bindende Erklärung von der Gem einde­

vertretung genehmigt. Über A ntrag  der zweiten Sektion wurde 
die Anschaffung eines modernen S traßenbespritzungsappara tes mit 
Gümmischlänchen, wie solche in größeren S tä d te n  schon in V er­
wendung stehen, beschlossen und dessen Ankauf bei der A rm aturen- 
und M aschinenfabriks-Aktien-Gesellschaft (vo rm als I .  A. H ilpert) 
in W ien bereits eingeleitet. V om  hygienischen S tandpunkte w ird dieser 
Beschluß m it Befriedigung begrüßt. D em  G eorg Kreit, H örer der 
technischen Hochschule in G raz, wurde der Fortbezug des ihm mit 
E rlaß  der k. k. Landesregierung für Kraitt d to . Laibach 3. Dezember 
1 9 0 3 , Z . 2 4 9 4 , W e r te n  vierten P latzes der dritten J o h a n n  
Stam pflschen Studentenstiftung jährlicher 4 0 0  K wieder in  A ntrag  
gebracht. D en  O rtsa rm en  Jo sef O berm ann  und Jo sefa  R am or 
wurde eine monatliche Unterstützung von je 4  K bewilligt. Über 
A ntrag  der Rechtsfektiou wurde dem Ansuchen des K aufm annes 
H errn  F ranz  Tschmkel um B elastung der ans A nlaß des U m baues 
feiner bisherigen H andels-B etriebsstätte  vor dem demolierten Hanse 
des H errn  S tadtam tssekräters K arl P om psk i errichteten Baracke 
zum Zwecke der A usübung des H andelsgeschäftes bis zur H er­
stellung des neuen Geschäftslokales gegen Z ahlung  eines m onat­
lichen S tan d g e ld es  von 2 0  K Folge gegeben. D er O b m an n  der 
städtischen V erm ögensverw altung, H err Forstmeister R udo lf <5cha = 
b in g e r ,  brachte auch die eingelangten O fferte betreffend die Über­
lassung von Grundstücken für den Viehmarktplatz zur K enntnis und 
w urde dem A ntrage, von den bisherigen a ls  Viehmarktplatz be­
nützten Grundstücken des H errn  Jo se f B rau ne  in Gottfchee, welche 
sich hiezu zweifellos am besten eignen, einen entsprechend großen 
T eil, etwa l 1/? Joch käuflich zu erwerben und in geeigneter Weife 
herzustelleu, zugestimmt. D er Abschluß des bezüglichen K aufver­
trages fällt in den W irkungskreis der stäbt. V erm ögensverw altung.

—  ( D a s  G r a z e r  T a g b l a t t  —  g a n z  u m so n st.) I n  den 
letzten T agen  hat ein Agent Gottschee und Umgebung bereist, um 
zum al in den W irtshäusern  das G razer T ag b la tt anzubieten, und 
zw ar vielfach ganz umsonst. „W ir sind beauftrag t, I h n e n  das 
G razer T a g b la tt  zuzusenden, und bitten, es anzunehmen," hieß es 
in einem Briefe, der einem W irte znkam. W er den A uftrag erteilt 
h a t, ist kinderleicht zu erraten. M an  beliebe nur vor Augen zu 
halten, daß gerade das G razer T a g b la tt  es ist, welches feit J a h re n  
mit w ahrem  H eißhunger über alles Katholische herfällt. I m  Lichte 
dieses B la tte s  ist der Katholik, insbesondere aber der katholische 
Geistliche jeder Schlechtigkeit fäh ig , w ährend von protestantischen 
Pastoren  n u r Edeltaten  bekannt sind und alles andere m it dem 
M an te l parteiischer Nächstenliebe sorgsam zugedeckt w ird. W es 
Geistes Kind das T ag b la tt ist, bekundet es ferner d a rin , daß es 
zwar in Veröffentlichung pikanter Geschichten traurigen M u t zeigt, 
aber nicht soviel Ehrenhaftigkeit besitzt, um  a ls  entstellte oder falsch 
bewiesene Berichte zu widerrufen. E in  solches Vorgehen ist be­
kanntlich auf die Fahne aller Los von R om -H elden  geschrieben, 
auch jener, die sich schon lange abm ühen , das Ländchen Gottschee 
fü rs „reine" Evangelium  zn gewinnen. A ls Sturmbock gegen 
unseres Volkes heiligste G ü te r, gegen den Gottscheer B o ten , der 
gewiffett Leuten arg  im M agen, zu liegen scheint, soll demnach das 
G razer T a g b la tt V erbreitung finden und m an erhofft in bestimmten 
Kreisen mehr E rfolg  a ls  von ausgeteilten Schristcheu, zugesichertem 
F reib ier, Spritzfahrten  u. dgl. M ittelchen. D aß  es ganz umsonst 
da und dort zugesendet w ird , h ä lt m an  sicherlich für den stärksten 
Köder. W ir aber sind überzeugt, daß jeder anständige Katholik 
auch die kostenfreie Zusendung des G razer T ag b la ttes  a ls  eines 
ausgesprochenen A bfallsblattes m it Entrüstung zurückweisen wird.

—  (M is s io n s s c h lu ß .)  G ro ß a rtig , wie der V erlau f der 
M ission, w a r auch deren Schluß  am  Pfingstm ontage. P a te r  
F ra c h e s s e n , der in Gottfchee seine vierhundertste M ission mitmachte, 
hielt um 10 U hr mit der ihm eigenen W ärm e die P red ig t. Nach 
derselben zelebrierte der hochwürdigste P ropst von R udolfsw ert, 
H err D r. S ebastian  E l b e r t ,  un ter vollzähliger Assistenz das 
feierliche P on tifikalam t, w ährend Kanonikus E rk e r  au s  Laibach 
und der F ranziskaner-O rdenspriester ? .  O d e r ic h  K r e in e r ,  jeder 
auf einem S e iten a lta re  eine stille Messe lasen. D er eigentliche Schluß
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erfolgte nachm ittags um halb 4  Uhr. Nach einer vom hochw. H errn 
P . Rektor W e im a n n  aus W ien, dem Leiter der M ission, gehal­
tenen tief er greifenden P red ig t, der eine das geräum ige G otteshaus 
bis in den letzten Winkel füllende andächtige M enge mit sicht­
licher R ührung  lauschte, fand die Prozession mit dem Allerheiligsten 
statt. W ie in einem Triumpfzuge geleiteten unter dem feierlichen 
G eläu te  der Kirchenglocken sechzehn P riester, ungezählte M änner 
und F rau e n , Jü ng lin ge  und M ädchen, Kinder und Erwachsene, 
te ils  singend, teils betend, den im hochheiligen Sakram ente, ver­
borgenen G o tt durch eine dichtgedrängte, aus den Knien liegende 
Volksmenge von der Kirche aus über den H auptplatz bis zum 
S ch lo ß to r und von dort wieder zurück in die Kirche, wo die er­
hebende Feier m it einem begeisterten „G roßer G o tt, w ir loben dich" 
und dem sakramentalen S egen  ihren Abschluß fand. E s  w ar dies 
eine großartige Kundgebung des katholischen Bew ußtseins der 
Gottscheer. Augenzeugen behaupten, daß die Kirche und der H au p t­
platz der S ta d t  noch nie so voll Menschen w aren  a ls  bei dieser 
Gelegenheit. Alle privaten W ohnhäuser, an denen sich der imposante 
Z ug  vorüberbewegte, strahlten im Lichterglanze der beleuchtetenFenster, 
ja  alle, ein einziges ausgenommen. D a s  gläubige, katholische Volk 
hat nun  gesprochen, und einer so deutlichen S prache gegenüber 
nehmen sich gewisse witzig sein sollende Bemerkungen der Gegner aus 
wie kindische Nörgeleien. 3 6 0 0  heil. Kommunionen w urden ausgeteilt. 
D ie  für den folgenden D ien stag  angesetzte Prozession aus den F ried ­
hof mußte des schlechten W etters wegen unterbleiben und die Armen- 
seelen-Andacht in der Kirche abgehalten werden.

—  (D ie  S o d .  s s .  C . J .) des Gottscheer D ekanates hat ihre 
M onatskonserenz am 8. J u n i  um 10 Uhr vorm ittags in B a n ja  Loka.

—  ( F e i e r t a g s e n t h e i l i g u n g . )  W ir erhalten folgende 
Z eilen : I n  der Folge 10 I h r e s  geehrten B la tte s  vom 19. M ai 1904  
veröffentlichen S ie  eine N otiz au s Grafenseld unter der M arke 
„F eiertagsen theiligung", in welcher über angebliche Vermessungen und 
Setzen von Grenzsteinen, welche H andlungen gerechten Unwillen 
erregten, berichtet w ird. D er Artikel ist darnach abgefaßt, auch auf 
meine Person  anzuspielen, so daß ich bemerken m uß, daß ich bei 
dem von Ih n e n  erw ähnten Vorkommnisse tatsächlich anwesend w ar, 
doch in meiner amtlichen Eigenschaft gar nicht eingegriffen habe, 
umsomehr a ls  Vermessungen von m ir schon einige T age vorher 
vorgenommen wurden. D a s  gegenseitige Einvernehmen der I n t e r ­
essenten brachte es m it sich, daß dieselben behufs gütlicher A us­
einandersetzung den freien Feiertagsnachm ittag hiezu benützten und 
ich über persönliches Ansuchen der B eteiligten an  der Aussprache 
teilnahm , um für die später vorzunehmenden Schlußarbeiten  K larheit 
zu erhalten. W i lh e lm  F ü r e r ,  k. k. Evidenzhaltungs-O bergeom eter. 
—  D azu  bemerken w ir: I n  der betreffenden N otiz wurde von 
u ns absichtlich kein N am e genannt, sondern lediglich, unserer jou r­
nalistischen Pflicht gem äß, auf das Vorkommnis hingewiesen und 
dasselbe a ls  ein skandalöses gerügt. W enn nun H err W ilhelm 
F ü re r  sich selbst nennt und meint, daß er in seiner amtlichen Eigen­
schaft gar nicht eiugegriffen habe, so ändert das an der ärgern is­
gebenden Tatsache gar n ichts, bestätigt vielmehr dieselbe. D enn 
daß Passanten  daran  Ä rgernis nahmen, beweist eben der Umstand, 
daß das Vorkommnis zur K enntnis der Schriftleitung gebracht 
w urde; daß aber ein Ä rgernis dadurch nicht kleiner, sondern großer 
w ird, wenn ein „k. k. B eam ter" , ob amtlich oder nicht amtlich, ohne 
Rücksicht auf die begleitenden Umstände, daran  sich beteiligt, ist ein­
leuchtend. Und um ein solches Ä rgernis künftighin hintanzuhalten, 
w urden jene Zeilen veröffentlicht. D ie  S c h r i f t l e i t u n g .

—  ( P e r s o n a le in k o m m e n s te u e r -S c h ä tz u n g s k o m m is s io n .)  
D e r  Personaleinkommensteuer-Schätzungskommission in Gottschee 
gehören derzeit an die H erren : D r. W ilhelm  K r e f t ,  k. k. S teuer- 
Oberinspektor (Vorsitzender); Jo se f J a k l i t s c h ,  k. k. S teneram tsoffiz ia l 
(S te llvertre ter); dann a ls  gewählte Kommissionsmitglieder die H erren 
A lo is L o y , Bürgerm eister, und F lo rian  T o m its c h , G astw irt und 
Sparkassedirektor; a ls  deren S tellvertre ter die H erren  H an s  A rk o , 
Realitätenbesitzer und Sparkassebeam ter in Gottschee, und Jo h a n n  
A rk o , Sparkassebuchhalter in Reifnitz; vom Finanzm inisterium  er­

nannte Kommissionsmitglieder sind die H erren Jo sef K r e in e r ,  
Realitätenbesitzer; Josef J a k l i ts c h ,  k. k. S teneram tsoffiz ia l; M atth . 
H o č e v a r ,  G astw irt in Großlaschitz; Ig n a z  M e r h e r ,  Gemeinde­
vorsteher in B üchelsdorf; a ls  deren S tellvertreter die H erren  Josef 
S t e h ,  H andelsm ann in P od go rica ; Eduard S c h u b itz , k. k. S te u e r­
am tsoffizial; F ranz P ie e k , H andelsm ann  in Reisnitz, und Ig n a z  
G r u n t a r ,  k. k. N o ta r in  Reifnitz.

—  ( H a g e lw e t te r .)  I n  der Nacht vom 21. auf den 22 . M a i 
ging ein heftiges H agelw etter über Gottschee nieder, das sich 
bis über Reifnitz hinauf und bis gegen Semitsch und Tschernembl 
hinunter ausbreitete. N ußgroße Schloßen prasselten auf Dächer 
und Fenster und drohten alle Hoffnungen eines gesegneten O bst­
jah res zu vernichten. Glücklicherweise hörte das Unw etter nach 
fünf M inu ten  auf, ohne einen bedeutenden Schaden angerichtet zu 
haben. F a lls  keine Elementarereignisse mehr eintreten, w ird die 
E rnte sehr ergiebig ansfallen. D ie Obstbäume boten zur Z eit der 
B lü te  einen unbeschreiblich schönen Anblick. In fo lg e  des reichen 
Früchtansatzes kann heuer im allgemeinen Obst in Hülle und Fülle 
erhofft werden.

(E in  h e iß e r  S o m m e r  in  S ic h t.)  W iederum kommt ein 
W etterprophet, der die V oraussage bestätigt, daß w ir u ns heuer auf 
einen heißen Som m er mit abnorm en Hitzperivden gefaßt machen 
müssen. S o  ungläubig m an sonst solche Prophezeiungen aufnehmen 
m ag, diesm al sind sie nicht ohne weiteres abzuweisen, denn sie sind 
von sicheren Beobachtungen abgeleitet. Auf der S o n n e  gehen 
nämlich seit einiger Zeit merkwürdige Dinge vor. Schon um die 
M itte  des vorigen M on ates  bemerkte man auf der S onnenober­
fläche einen großen Doppelfleck mit vielen kleinen Flecken, der sich 
nach und nach zu einer großen dunklen Masse entwickelte. Diese 
unscheinbaren Flecke sind Eruptionsgebiete von ungeheurer A us­
dehnung. D ie S onne  befindet sich jetzt in der Z eit ihrer höchsten 
Eruptionstätigkeit. Diese E ruptionen sind natürlich nicht ohne E in ­
fluß auf die W itterungsverhältnisse der Erde. M a n  hat an  der H and 
überaus zahlreicher Beobachtungen einen Zusammenhang zwischen 
der Sonnenfleckenftequenz und der T em paratu r und den N ieder­
schlägen festgestellt. Dementsprechend w ird der S om m er aus der 
nördlichen Halbkugel ein sehr heißer werden, es werden sich mehrfach 
abnorme Hitzperivden, und w as  noch unangenehmer sein dürfte, 
heftige plötzliche Niederschläge einstellen, die eine große Über­
schwemmungsgefahr heraufbeschwören. M it der Hitze könnten mir 
uns allenfalls abfinden, aber der Nachsatz dieser Prophezeiung ist 
nicht gerade erbaulich.

—  (M ä rk te  in  K r a in  v o m  5. b is  19. J u n i . )  Am 6. J u n i  
in O b e rg ra s ; am 8. J u n i  in R ak itna; am 9. J u n i  in S te in  und 
Seisenberg; am 7. J u n i  in Laserbach; am 11. J u n i  in Senosetsch; 
am 13. J u n i  in Altenmarkt bei P ö lland , Billichgraz, Zdeuskavas, 
Treffen und Seirach ; am 14. J u n i  in Hotederschitz; am  15. J u n i  
in Gottschee, S t .  Beit bei S ittich , S t .  B eit bei W ippach, D ob und 
P resser; am 18. J u n i  in S a lo g .

Wooswakd. (E in  R ie se n h e c h t.)  H err J o h a n n  Jaklitsch 
hatte vor kurzem das Glück, in der R ittst bei M oosw ald  einen 
Riesenhecht zn fangen. D a s  Prachtexem plar w ar über einen M eter­
lang und fünf K ilogram m  schwer. Beim  Ausweiden fand m an in 
seinem In n e rn  einen 23  cm  langen Weißfisch. D er glückliche Fischer 
behauptet, daß er dem Raubfische schon zwei J a h re  nachgestellt 
habe, denselben jedoch nie habe fangen können, w eil er sich wieder­
holt von der Angel lo s r iß ; endlich gelang doch der F ang .

Witterdorf. ( T o d e s f a l l . )  Am 25. M a i verschieb hier nach 
kurzem Krankenlager und nach Em pfang der heiligen S terbesakra­
mente F ra n  M agdalene P e ts c h e ,  W itw e des vor zwei J a h re n  
verstorbenen G astw irtes J o h a n n  Petsche. Acht T age vor ihrem 
Tode w a r sie noch in Laibach bei ihrer Tochter, der F ra u  K risch ; 
am vierten T age nach ihrer Rückkehr in die H eim at, am  Pfingst­
sonntage, erlitt sie einen S ch lagan fa ll, dem sie nach vier T agen 
erlag. D ie Verstorbene w a r eine tüchtige W irtin  und trug seiner­
zeit nicht wenig bei zur B lü te  und zum Renomme des Petscheschen 
G asthauses, vulgo „Andersch". An ihrem B egräbnistage, 27 . M ai,
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folgte ihr die kleine Enkelin A ngela E r k e r ,  das sechsjährige Töch­
terlein des hiesigen O berlehrers, in die Ewigkeit nach.

—  ( K l e i n e  N  a c h r i c h t e  n.) D ie  Schlußrechnung über 
die am  hiesigen P farrhofe vorgenommenen Bauherstellungen liegt 
nun vor. Nach derselben betragen die Herstellungskosten die Gesam t- 
snmme von 5 0 0 3  K 59 h , welche durch den B eitrag  der Gemeinde 
M itterdors mit 2 9 4 0  K 8 4  h , durch den B eitrag  der O rtschaft 
M alge ru  m it 4 5 9  K 50  h und einen freiwilligen B eitrag  von 
dritter S e ite  m it 719  K 80  h gedeckt werden. D ie durchgeführten 
Arbeiten bestanden hauptsächlich in Aufstellung neuer Ö fen , E in ­
setzung neuer Fenster mtb V erlegung des S tiegenhauses in einen 
besonderen A nbau. D ie Unterstützung seitens der Bezirkshaupt- 
maunschast, die Bereitwilligkeit, m it welcher die P farrgem einde die 
In ang riffn ah m e der dringend gewordenen Arbeiten beschloß und 
die uneigennützige Tätigkeit des Bauausschusses und Übernehmers 
verdienen volle Anerkennuug.

—  ( D e r  U r b a n i m a r k t  in  W a l g e r n )  w ar von schönem 
W etter begünstigt uud stark besucht. G ehandelt wurde aber weniger, 
a ls  m an beim großen Viehauftrieb erw artete. An diesem T age w a r 
auch das J o h a n n  Kreusche G asthaus wieder eröffnet, nachdem 
daselbst durch mehrere J a h re  infolge Abwesenheit des Besitzers in 
Amerika das Gastgewerbe nicht mehr ausgeübt wurde.

A ttkag . ( B a u tä t ig k e i t . )  H ier herrscht heuer eine sehr rege 
B autätigkeit! Augenblicklich werden vier H äuser neu gebaut. A ltlag , 
ohnehin schon die größte O rtschaft der Sprachinsel, vergrößert sich 
also noch, und zw ar hauptsächlich gegen die sogenannte „N eue W elt" 
hin. Auch U m bauten werden mehrere vorgenom m en, so daß m it 
der V ergrößerung auch die Verschönerung gleichen S ch ritt hält.

—  ( U n g e w i t te r . )  Am 29. M aim onds m ittags richtete ein 
G ew itter m it wolkenbruchartigem Regen und H agel am W inter­
getreide und an den W einreben einigen Schaden an. D ie um ­
liegenden O rtschaften blieben verschont.

Met(d) tit’i  A ll ta g . ( R a u f e r e i . )  An den nachösterlichen 
S o n n tag en  sind in unserer P fa rre  die „M essen" bei den F i l ia l­
kirchen. W ährend diese Feier überall ruhig vor sich gegangen w ar, 
wurde gerade an  „nnserm S o n n ta g e"  gerauft, und zw ar merk­
würdigerweise wieder in dem Gasthause, in dem Tanzmusik w ar. 
D a s  rauflustige Gesindel hält sich nämlich immer dort auf, wo es 
möglichst ausgelassen zugeht.

—  (G e s to rb e n )  ist am 21. M a i d. I .  der hochwürdige H err 
A nton H o č e v a r ,  P fa rre r  in Bresowitz bei Laibach. D er V er­
blichene w a r A nfang der siebziger J a h r e  längere Z eit hindurch 
K ap lan  in A ltlag  und steht bei den hiesigen Psarriusaffen noch jetzt 
in angenehmer E rinnerung. R. L P .

U n te r la g .  (M is s io n .)  Fast gleichzeitig mit der M ission in 
der S tä d tp sa rre  Gottschee wurde auch in unserer-Pfarre eine M ission 
abgehalten, und zw ar von Priestern  der Gesellschaft Je su , den hoch­
würdigen H erren  P . S c h ro h e  und P . Ž u ž ek . Dieselbe muß a ls  
vollkommen gelungen bezeichnet werden. „ D a s  w ar ausgezeichnet! 
S o  etw as hat U nterlag  noch nicht gesehen," so äußerte sich ein 
Teilnehm er auf die F rag e , wie ihm die M ission gefallen habe. 
Also auf einm al zw e i M issionen in e in e m  D ekanate, dazu die 
eine geleitet von Jesu iten , die andere von  „den Jesu iten  verw and­
ten" Redemptoristen! D a s  Ist schrecklich! W as wird jetzt der be­
kannte Gottscheer Korrespondent des G razer T ag b la ttes  sagen?!

H tockendsrk. (D e r  M a n g e l  e in e r  F e u e rs p r i tz e )  in un ­
serer Gemeinde machte sich am Pfingstsonntage besonders füh lbar, 
a ls  um die M ittagsstunde in dem benachbarten D orfe S k r i l  in 
der Scheune des J o h a n n  B r i n s k c l l e  Feuer ausbrach.' H ätte  nicht 
W indstille geherrscht, so w ären nebst der Schn,ne auch das W ohn­
haus des ' B rinskelle und , das W irtschaftsgebäude des J o h a n n  
Ln sch e r ,  welche beide, Objekte bereits Feuer gefangen hatten , ja , 
vielleicht , die ganze Ortschaft- ein R au b  der F lam m en geworden, 
trotz - des sofortigen Eingreifens- der - B ew ohner der umliegenden 
D örfer, namentlich der wackeren Burschen ans Stockendorf. W ir 
besitzen nämlich noch keine Feuerspritze und man kann sich denken, 
wie. .schwer!-es ist, ohne Fenerlöschgeräte dem entfesselten Elemente

H err zu werden. D ie hiesige Bevölkerung ist zwar arm , sehr arm , 
S chn lhansrepara tn ren  und P fa rrho fbau  treten immer dringender 
und unaufschiebbarer an uns heran ; trotzdem scheint u n s  die A n­
schaffung einer Feuerspritze nicht ein D in g  der Unmöglichkeit zu sein. 
E s  ist ja bekannt, wie gern seine M ajestät, unser all gütiger Kaiser, 
seine m ildtätige H and auftut, wenn es gilt, den Ankauf von F euer­
löschrequisiten zu ermöglichen; die Krainische Sparkasse würde gewiß 
auch m it einer S pende beispringen; auch die in Amerika lebenden 
Landsleute w ürden bereitwilligst ihr Scherflein zum genannten 
Zwecke beitragen; endlich würde w ohl auch die F irm a  S a m a f f a  
in Laibach R atenzahlungen gewähren. Auf diese Weise käme unsere 
arme Gemeinde in absehbarer Zeit zu einer Feuerspritze, nu r müßte 
der rechte M a n n  die Sache in die H and nehmen.

W o rs b ih .  (E in  m u t ig e s  f ü n f j ä h r i g e s  K in d .)  Am 3 0 .M at 
in der F rüh  um  8 Uhr heizte die F orsthü tersfrau  M a ria  P e i t l e r  
in Eben den Backosen fü rs Brotbacken an und verließ auf einige 
Zeit das H au s , um die M utter am  anderen Ende des D orfes zu 
besuchen. I m  Zim m er blieben die fünfjährige Tochter R osalia  und 
die einjährige Jo sefa  allein zurück. D a s  Unglück w ollte, daß eine 
Ofenkachel au s  dem überheizten O fen siel und das Feuer durch die 
dadurch entstandene Ö ffnung schlug. Schon brannte ein Tischtuch 
und ein Regenschirm und das Z im m er wurde mit dichtem R auch­
qualin erfü llt, da ergriff die fünfjährige R osalia das einjährige 
Schwesterchen, das in der Wiege la g , floh m it demselben durch die 
H in te rtü r in s F reie , machte F euerlärm  und rettete so nicht n u r d as  
liebe Schwesterchen, sondern auch das ganze H a u s , ja , die ganze 
Ortschaft, da auf den Feuerlärm  der Kleinen Leute kamen und das 
Feuer im Zim m er löschten. —  J a  die Kinder haben Schutzengel!

H b e rg ra s . (N e n e  M ä rk te .)  D er Gemeinde O b e r g r a s  wurde 
zur A bhaltung von zwei weiteren J a h r -  und Viehmärkten in der 
O rtschaft O b erg ra s , und zwar am 5. J u n i  und am 27. S e p te m b e r  
jeden J a h r e s  m it der M aßgabe die B ew illigung erteilt, daß, falls 
auf einen dieser T age ein S o n n - oder gebotener Feiertag  fallen 
sollte, der M ark t am  nächstfolgenden T age abzuhälten ist.

S uche» . (U n se re  Z u s tä n d e .)  Unser einst so friedliches 
Hochtal ist infolge der Treibereien einzelner Personen schon seit 
J a h re n  ein Tum m elplatz nationaler Hetzereien geworden; m an suchte 
den Deutschen ihre Existenz möglichst sauer zu machen. Kein W under, 
wenn in. so schwüler Lage, bei solcher Auswühluug der Leiden­
schaften das gehetzte Volk auf Abwege zu kommen droht. E s  hat 
sich jetzt nämlich leider auch auf r e l ig iö s e m  Gebiete eine gewisse 
G ärung  entwickelt, die unter Umständen bedauerliche Folgen  haben 
kann. W ir wollen uns mit diesen Andeutungen begnügen. Gerech­
tigkeit und T akt w ird hoffentlich Schlim m eres rechtzeitig verhüten; 
aber es muß u n g e s ä u m t  -eingegriffen werden. C av ean t C o n su le s !

N H erm oschm tz. (U n g e w it te r .)  I n  der Nacht vom P fing st­
montag auf P fiugstdieustag brach gegen der F rüh  zu über unserer 
Gegend ein furchtbarer, lang andauernder Platzregen lös, der stellen­
weise bedeutenden Schaden anrichtete. Besonders gegen P ö llan d l 
zu w ar der Anblick atn nächsten T age ein grausiger. V o n  Tscher- 
moschnitz au s  hatten sich durch die Schlucht von A ltsag mächtige 
Wassermengen angefammelt, die jedoch in dem tiefliegenden Bachbette 
gebannt vorläufig  keinen weitern Schaden anrichten konnten, a ls  daß 
sie den vielen Sägenbesitzern das. Meiste nicht nagelfeste H olz M it­
nahmen. Gegen P ö llan d l zu jedoch verflacht sich das Land und da. 
tra t auch der Bach ans seinen Ufern und überschwemmte H äuser 
und Wiesen und Äcker. D a s  Vieh mußte bei Nacht ans den über­
schwemmten Stallungen- getrieben w erden, die S tra ß e  wurde vom 
dahinschießenden Wasser aufgerissen und ganze Hausen von ange- 
schwemmtem S chotter konnte man. in den nächsten T agen  aus den 
angrenzenden Wiesen bemerken. Am dritthöchstem T age roa t die. 
S tra ß e  noch stellenweise vom Wasser überschwemmt. Arg Hat das, 
W etter auch in manchen 'W eingärten in Semitsch bewirtschaftet. 
W o d as  W asser durch einen W eingarten den W efg^eftom mG, durch­
ziehen tiefe R innsale denselben, 'so  daß die W urzeln der :Kebei; 
bloßgelegt erscheinen und der nackte Felsen herausschaut.
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—  (Ausschreibung.) D ie P fa rre  Tschermoschnitz wurde behufs 
Neubesetzung bis zum 1. J u n i  ausgeschrieben.

L aiöach . (E isenbahn-Fahrordnung.) M it 2. J u n i  wurden auf 
der Strecke L aibach-T arv is  zwei neue Züge eingeschoben, die nur 
an  S o n n - und Feiertagen verkehren. D er erste Z ug geht um 
5  Uhr 5 M inuten  früh, der zweite (Laibach-P o d n a rt)  um 12 Uhr 
1 0  M inu ten  nachm ittags von Laibach S .  B . ab ; die Ankunft in 
Laibach erfolgt um 10 Uhr 4 0  M inuten abends, beziehungsweise 
um  8  Uhr 30  M inuten  abends. Die Fahrzeiten der übrigen 
Z üge variieren nur um einige M inuten. —' Auf der U n te r k r a in e r  
B a h n  verkehrt vom 2. J u n i  bis 18. Sep tem ber auf der T eil­
strecke von Laibach bis G roßlupp  au S o n n - und Feiertagen auch 
ein neuer Z ug. E r geht um 2 Uhr 10 M inu ten  nachm ittags von 
Laibach ab und trifft um 3 Uhr 3 M inuten  in G roßlupp  ein; die 
Rückfahrt erfolgt um 8  Uhr 30  M inuten abends, die Ankunft um 
9 Uhr 22  M inuten.

—  (V e rsc h ie d e n e s .)  D ie Diebstähle mehren sich in unserer 
H auptstadt auf eine ganz unheimliche Weise. I n  der Pfingstwoche 
w urden  nicht weniger a ls  zwölf Einbruchs- und Taschendiebstähle 
gemeldet. Beim  dreizehnten Einbrüche wurde der Dieb ertappt in 
der Person  eines gewissen Jo sef F a ltin  au s  Bukarest, zuständig 
nach Karausebes in U ngarn , in jüngster Z eit a ls  Schosserlehrling 
in Laibach Z ah l der F irm linge in der hiesigen
Domkirche betrug am Pfingstsonntag 1 2 8 5 , am Pfingstm ontag 
195 , zusammen 1480. D er Rückgang der A nzahl der G efilm ten 
gegen die in den V orjahren  erklärt sich dadurch, daß heuer die 
F irm ung  in den P fa rren  der Umgebung Laibachs stattfindet. —  Die 
Krainische Sparkasse widmete für das Bega-D enkm al eine Spende 
von 2 0 0 0  K. Georg F reiherr von B e g a  w ar ein hervorragender 
krainischer G elehrter (M athem atiker) und ein tüchtiger Offizier, 
dessen B rust der höchste militärische O rd en , das Ritterkreuz des 
M a r ia  Theresia-O rdens schmückte.

Nachricht au s  Amerika.
S a «  F ra n c is c o , Kak. I n  der N um m er 26  des 17. J a h r ­

ganges des in S a n  Francisco  erscheinenden „C alifo rn ia  Volks­
freund", der größten Zeitschrift der deutschen Katholiken K aliforniens, 
lesen w ir folgende schmeichelhafte Anerkennung eines Gottscheers. 
„Unübertroffen in seinem Fach ist H err G e o r g e  M a g e r t e ,  der 
deutsche Expert-Optiker in S a n  Francisco, 1071 M arket S tr .  
O bw oh l Geschäftsneid und schmutzige Konkurrenz es versuchten, seinem 
guten N am en zu schaden, seinen R uf zu untergraben, seinen Erfolg 
und seine Existenz zu vernichten, so ist es ihnen nicht gelungen; 
denn das Publikum  schenkte seinen Gegnern kein G ehör und gewann 
n u r noch mehr die Überzeugung, daß H err G eorge M agerte ein 
Fachm ann ersten R anges sei. S onst würden andere es wohl nie 
versucht haben, seinen N am en zu benützen, um K ap ital d araus zu 
schlagen. W enn m an schwache, fehlerhafte oder leibende Augen hat, 
sollte m an einen guten O ptiker zu R ate ziehen, und da ist H err 
George M agerte besonders zu empfehlen. H err M agerte ist M it­
glied der S t .  Bonifatius-G em einde und w ar stets bereit, zum 
Gedeihen derselben beizusteuern." Außerdem heißt es in der ge­
nannten  Zeitschrift: „M ag erles G läser werden jetzt gebraucht von 
den höchsten Armee-, M arine- und Regierungsbeam ten sowie von 
den prominentesten Geistlichen und B ürgern  S a n  F ranciscos."  Und 
wirklich finden w ir im Anzeigenteile des erwähnten B la tte s  An­
erkennungsschreiben von S r .  Exzellenz J o h n  H a g ,  S taatssekretär 
in W ashington, von G eneral S h a f t e r  und vom berühmten Ad­
m ira l D em  eg , welchem H err M agerte sogar während des spanisch­
amerikanischen Krieges eine B rille  nach M a n ila  nach)enden mußte, 
w ofür ihm dieser nachstehendes schönes Z eugnis ausstellte: „M ein 
w erter H err! Ich  gebrauche noch immer m it größter Zufriedenheit 
die B rille , welche S ie  m ir nach M an ila  sandten. D ie neuen, welche 
S ie  m ir schickten, passen meinen Augen ausgezeichnet." D er P o ­
lizei-Sergeant von S a n  Francisco A n d e rs e n  bezeugt: „ Ich  habe 
w ährend der letzten vier J a h re  Brillen getragen und während dieser

Zeit verschiedene Optiker konsultiert, doch wurde ich nicht eher zu­
frieden gestellt, bis H err George M agerte meine Augen untersucht 
und denselben die richtigen G läser angepaßt hatte ."

D er „Gottscheer B o te" ist ganz glücklich, so ehrende Zeug­
nisse zur Kenntnis seiner verehrten Leser zu bringen, welche sich 
gewiß nicht wenig darüber freuen werden, daß es einer ihrer 
Landsleute in der Frem de durch S tud ium , F leiß  und Ehrlichkeit 
so weit gebracht und sich einen R uf a ls  Optiker im Westen Ame­
rikas erworben hat.

A m tsblatt.
A n der utraquistischen Volksschule in O b erg ra s  w ird  die Lehrer- und 

Leiterstelle zur denefinitmen Besetzung m it einer m ännlichen Lehrkraft, dan n  
die zweite Lehrstelle zur definitiven, eventuell provisorischen Besetzung m it 
einer m ännlichen oder weiblichen Lehrkraft ausgeschrieben. G ehörig  instru ierte  
Gesuche sind b is zum 10. J u n i  1904 im  vorgeschriebenen D ienstw ege beim 
k. k. Bezirksschulrat Gottschee einzubringen.

S t e r b e f ä l l e .  P fa r re  W itterdorf; Am 10. M a i :  P a u l  J a k l i t s c h  
von M itte rd o rf N r. 4 0 , 77 J a h r e  a l t ;  am  15. M a i :  A n n a  H ö n i g m a n n  
v o n  Kostern N r. 51 , 33 J a h r e  a lt:  am  18. M a i;  A n to n ia  H očevar von 
O b re m  N r. 20, 36 J a h re  a l t ;  am  20. M a i:  A lois Petsche von M itte rd o rf 
N r. 22, 13 T age a lt;  mit 25. M a i :  M a g d a len a  Petsche v o n  M itte rd o rf  N r. 22, 
74 J a h re  a lt:  am  27. M a i : A ngela  Erker von M itte rd o rf N r. 26, 6 J a h re  
a l t ;  am 30. M a i:  S o h n  des J o h a n n  K n au s von  O b rem  N r. 27, (T odgeburt); 
am  31. M a i:  Jo se fa  Petsche von M itte rd o rf N r. 10 , 44  J a h r e  a l t ;  mit 
2. J u n i :  F ra n z  W iederw ahl von  M itte rd o rf  N r. 20, 7 M o n a te  alt.

Anzeigen.

W. Schramm
M u sik ­

in s tru m en ten m ac h e r

in Ciüi (Steiermark).

B illig ste  u n d  b e s te  B e z u g sq u e lle  
fü r aü e  M u s ik -in s tru m e n te .

S ch u lv io lin en  . . . .  K  7 —
V io l in b o g e n ..............„ 1 —
G u ita rre n  ......................„ 9  —
K o n zertz ith er . . . . „ 14 ' —
H arm o n ik a  . . . . . . . .  7 ~ —

9 ' —  1 0 ' — 
1 '5 0  2 ' —  

12 -  1 5 ' — 
1 6 — 1 7 ' - 

8 ' —  1 0 ' -

1 2 '

5 '

2 0 '

15 '

B lech- un d  H olz instrum en te  zu den  b illig sten  P re isen . R ep a ra tu ren  
w erden  g u t und  b illig s t au sg e fü h rt. 13 (12— 6)

?Zur Aeachtung
J e d e n  K äu fe r einer N ä h ­

maschine w arn en  w ir  bei 
A nkauf einer solchen v o r den 
vielen billigen, ganz unterge­
ordneten F abrikaten , die heute 
ans dem N iark te erscheinen.

W er Freude an  einer N ä h ­
maschine haben  w ill, wende 
sich an  5 (11— 4)

lob. lax & Sohn
in Laibach.

Iaörik in Linz gegründet 1867, öisheriger Aösatz 125000 Stück.



•GISTBIRTE SCHUTZMARKE'

Dringende Warnnng
vor m inderwertigen, täuschend ähnlichen und wertlosen Nach­
ahmungen unseres Fabrikates. Man verlange stets und aus­
drücklich Kunerol mit der Schutzmarke und versichere sich, beim 

Detail-Einkauf nur echtes Kunerol geliefert zu erhalten.

¥on ärztlichen Autoritäten bestens empfohlen: 23 (6— 3)

vollständiger Ersatz für Butter, Schmalz,
Schweinefett etc.

G arantiert reines Pflanzenfett aus Kokosnüssen.
Z u r  P ro b e  v e rs e n d e n  w ir  P o s td o s e n  ä  z irk a  5 K ilo 
b ru tto  in  W ien  in s  H a u s  g e s te llt  u n d  f ra n k o  je d e r  
ö s te rr .-u n g a r . P o s ts ta t io n  zu m  P re is e  v o n  K 6 '5 0  p e r  
D o se  g e g e n  N a c h n a h m e . B a h n v e rs a n d  fü r  W ie d e r ­
v e rk ä u fe r  in  l/s  u n d  1 K i lo - P a k e te n  in K isten  v o n  

10 K ilo a u fw ä r ts .

MT" Broschüren und ärztliche Atteste kostenfrei.

Co u o sn us s b ut re f  
B c u r re  v e g « ts ie  

V e q e ia b i e  bu tte*

Emannel Khuner & Sohn
Pflanzenfettfabrik, Wien.

Zentralbureau: Wien, XIV. Sechshauserstrasse 68/70.

KEIL-LACK 5
v o rz ü g lic h s te r  A n s trich  fü r  w e ic h e n  F u ssb o d e n .

K e i ls  weiße G lasu r für Waschtische 45  kr. 
K e i l s  Goldlack für Rahm en 20  kr. 
K e i ls  Bodenwichse 45  kr.
K e i ls  S trohhutlack in allen F arben

s te ts  v o r rä t ig  b e i :  15 (12— 6)

Franz Loy in Gottsehee«

Nr. 11. Jahrgang

I n  einem  größeren lebhaften P fa r ro r te  ist eine

Schmiede
sam t W ohnzim m er u n d  G em üsegarten , m it oder ohne G rundstücke, u n te r  
annehm baren  B edingnissen zu verpachten oder zn verkau fen .

N äh eres bei der V e rw a ltu n g  dieses M t'a tte s . 27 (3 2)

Zahnarzt aus Laibach
z e ig t d e m  P . T . P u b lik u m  hiem .it a n , d a ss  e r jeden 

— Mittwoch und Donnerstag ™
(F e ie rta g e  au sg en o m m en ) 

fü r  Z a h n le id e n d e  in  G o ttsc h e e  in  d e r W o h n u n g  d e s

Herrn Dr. BÖHM
o rd in ie rt . 22 (3—3)

Ordinationsstunden von 8 bis 6 Uhr.

Plomben aller Art, künstliche Zähne und ganze

Seite 80. Gottfcheer Bote

Med. Dr. A. Praunseis

Verantwortlicher Schriftleiter und Verleger Josef Pavliček. -  Herausgeber Josef Eppich. -  Buchdruckerei Josef PavMek in Gottschee.


